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Schwiler1iıgkeiten un Möglichkeiten der verschiedenen soteriologischen Modelle e1ım eutigen
Menschen untersucht ach Meinung des ogmatikers Breuning kann die ogmatı. nicht
mehr hınter das odell der stellvertretenden N ZUTrüCK, wobel allerdings auftf die neural-
gischen Punkte (Q1eser Deutekategorie achten sel. Eıne andere rage sSel allerdings, inwl1le-
weit eın anderes odell 1n der Verkündigung gute Diıenste eisten könne.
Die Diskussıon Der grundlegende Fragen der Soterilologie, die ın diesem Buch geführt wird,
ann sicherlıch das Gespräch weiterführen un! vertieitem achdenken anrtTeYell. In diesem

Glesen1Inn 1st 1Ne echte „Quaestio disput'a a
Lexikon der christlichen Moral) Hrsg, VOIl arl HORMANN. Wesentlich erweiıterte
und erganzte Neuausgabe 1976 unter Mitarbeit VO  3 Wissenschaftlern. Innsbruck-
Wien-München 1976 Tyrolia-Verlag. 1756 Spalten Uun! XXXV Seiten, L, 95 ,—.

Das Lex1ikon, das hier zZU besprechen 1st, g1ng aus dem glel:  namıgen Werk hervor, das der

ISg 1 Te 1969 Tanz unter se1ner Autorschait vorgelegt (besprochen in dieser

Zeitschrift 10, 1969, Das Lexikon kannn als STar eareitete UunNn!' deutlich verbesserte

Foris des ursprünglichen Werkes angesprochen werden. 1 nat Der der ISg sich
die Mitarbeıt un! Verfasserschaft zahlreicher Mitarbeiter, VOI em QUSs dem Wiıener Raum,
zunNutize gemacht. Den To5tel. der bedeutenden tichworte teuert nach WI1Ie VOL selbst
bei el wurden nicht wenige Stichworte umgearbeitet, verbessert und gestrafft (SO

„Priestertum”, das theologischer geworden ist SOWI1e menr der Situation eCANUN! Tagt,
„Quellen”, „Ziel”) Verschiedentlich wurde 1ne differenziertere un! weniger schematisch-
offizielle Position eingenommen (SO 1n dem entscheidend verbesserten „Natürliches sittliches
Gesetz“). Neuere Diskussionen werden vermerkt (SO ZUTLXC „Empfängnisverhütung”). Perso-
nalıstısche („Selbstbefriedigung”, eutlıci differenzierter) un historische („Natürli  es s1ıtt-
iches Gesetz”, Perspektiven machen QqUS früheren, schablonenhaifiten -  uskünften
wirkliche Hılfen ZULI Problem1ösung (ein WOT' „Ethnologie  - wurde aufgenommen). ele-

gentlic wurden Aussagen bereichernd erweitert „Welt”) der bel pra  1S' gleichem Text
besser gegliedert („Selbstliebe” un übersichtlicher gemacht. Das moraltheologische
Konzep(t(, das hinter dem Buch stie. wird 1n gewisser Weise 1n dem as unveränderten)
„Einführenden erblick” vorgelegt. och SiNnd Yal manche FEinzelartikel anders orientiert:

z. B der wichtige Beitrag „Eigenar' der christlichen Oral” Laun, vgl auch
OÖörmann selbst ber den doch recht eteronomen Ansatz des berbli UnN!'

selner ersten hinaus. SO eiinde sich das Werk, was den anthropologischen Ansatz einer
christli  en Moraltheologie e{rn 1n einer ATtI Schwebezustand (es fehlen B Stichworte
wlie: Erfahrung, Humanwissenschaften, sychologie, eife, Identität) Als eisple. sel hier
die prakt funktionslose ı1tatıon VO.  - TIhomas VO  g Aquino un!' seiner nichtheteronomen

Auffassung VO Gesetz des Neuen Bundes genannt (S I1—I1L1, 106), 1180, Was nicht
zufällig sSe1n scheint (vgi HNIierzu auch SO haftet dieser OTrTa. immer wieder eiwas

Deduktives, VO.  - außen Auferlegtes Auch bel der Beschreibung der Uun: ware e1n

anthropologisches „Mehr“ möglich geweSen 1E hne der TIradition untreu werden.
Hinzu kommen einige Einzelprobleme. SO tiut dem Leser, der VO lesen gewohnt
ist, weh, Wennl gesagt wÄiTd: „Die ıtLieler der Messe ist 1ne eistung des Menschen“
1455) oder: „DIie Notwendigkeit der ucharistie Sonntag kannn mit dem 1n WwEeIls auf
das pfer der nl  christl Religionen Tkläart werden“” 1454) Das 1m ersten 1ia Gesagte
wäre anders auszudrücken, das 7zweite ist TÜr das annn dort olgende unerheblich. Es
cheint mM1r 1n sich nicht stimm19g. Bei Darlegung der Ehelosigkeit sollte INa  - sehr sorgfältig
zwischen eschatologischer Vorwegnahme (SO damals Thalhamer) UnN! Bezeugung VO.

eschatologischer TWAartiung durch diese ebensiorm unterscheiden (Geschlechtli  keıit, 656)
und miıt MIt 20,30 vorsichtig Se1IN. erdies verstimmt gelegentlich die Art, W1e die Schrift
zıtıert wird; nicht UL, daß unbefangen Zilate aus den Pastoralbriefen (Z. Ö22, TSst
recht dQus Eph Paulus zugeschrieben werden. Synoptische un johanneische Stellen
folgen hne Abgrenzung aufeinander der 1448 Auch inhaltlich werden Schriftstellen
gelegentlid bis den Rand des Möglichen beansprucht (Jak 15 Z odsunde, Auch
die Zitate aus „mumanae vitae  (00 NrT. mussen den Eindruck erwecken, als habe Paul VI
dort einzeliInen Methoden{iragen gesprochen (350 zweimal, ST9) un! nıcht 1ne rundsatz-
dUSSage eian, WI1e späater richtig aufgewiesen wird (;  —3. ngenehm gegenüber den
kritisierten Einzelheiten un! auch ngesichts der ersten Auflage wirken ingegen einige
Neuhereinnahmen (Z „Politik”) VO  - uch grundsätzlich wichtigen TUukeln un! Auf-
fassungen („Richtungssittlichkeit“, miıt einer Auseinandersetzung ZUr. rage der „Zielgebote”
1386ff), qgut zusammen{fassende Stichworte (z. B Gebe und die fast UNeTMU!  iche Beto-
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NunNng der 1e als des Grundzieles ristlich-ethischen Verhaltens In der andbuchlosen
Zeit, 1n der WIT eben, wird das Lexikon fUur viele Tragende e1Ne nicht geringe SeIN.
Als Nachschlagewerk und Arbeitsbuch OMM) das Lexikon ın 1ne breite Lücke dem riti-
schen Benutzer wird e5s sehr willkommen Se1IN. Lippert

GINTERS, Rudolf£: Die Ausdruckshandlung. Eine Untersuchung ihrer cittlichen Be-
deutsamkeit. Reihe Moraltheologische Studien, Systematische Abteilung, Düs-
eldorf 1976 Patmos-Verlag. 120 sl kart., 25,80
Der urt greift miıt dieser Schrift eın moraltheologisches ema auf, das ange „Tallig” 1st,
daß INan sich, nachdem U  - behandelt, UTr wundern kann, wIe ange esS bis In
„vergessen” worden Wal die menschliche Ausdruckshandlung. ach e1INeTr knappen Einlei-
LUNGg, die auch dem ichtiachmann schnell den Fragestand erläautert, geht VT sein Ihema in
viler apiteln UuNaCcCAs behandelt „die Notwendigkeit einer gew1ssen Modifizierung
der traditionellen theologischen Normierungstheorie Del Berücksicht1gung der Ausdrucks-
qualitä' estimmitier andlungen”“ 18—32) In diesem Abschnitt egt KUurz die unterschied-
ıchen Ansäatze VO  - „deontologische  8 un!' „theologischer” Normierungstheorie dar, wobel
seine Zustimmung dem teleologischen Ansatz gılt. Doch ist dieser Ansatz 1n seiner Tadi-
tionellen Form nicht anNngEMESSEN geeignet, estimmte menschliche Handlungen 1n ihrer
Bedeutung sehen und S1e beurteilen, die Ausdruckshandlungen. Als solche ge.
Ginters jene Handlungen, die nicht die Bewirkung der Erhaltung e1Ines sittlichen Wertes
DZwW. die Vernichtung eines Unwertes bewirken, sondern eine partelische, affektive Stel-
lungnahme einem Wert DZW. Unwert ausdrücken sollen „Die charakteristischen erkmale
der Ausdruckshandlung” (als „Verleiblichung innerer Einstellungen 44, bzw. als „Ver-
leiblichung affektiver Stellungnahmen Werten DZW. Übeln”” 61) werden 1M Zzweıten
Kapitel eschrieben Den „Sinn der Ausdruckshandlung” behandelt das drıtte Kapitel 73—99),
während das vierte Kapitel VO: „Widerstrei zwischen der Ausdrucksqualität und den
en Folgen einer andlung“” spricht (und el T zZUuU einigermaßen untraditionellen,
Der edenkenswerten ussen gelangt, 115f:; 118)
Das Buch erinnert 1n Schreibstil Uun! Denkweise STAar. die moraltheologischen TDelten
Br. Schüllers, dem sich der V{ als seinem Lehrer verpiflichtet weıiß (vgl R Dies edeutie
1ine sorgfältig un! Schritt für Schritt sichernde Argumentationsweise, die dem orgehen
des Kletterers 1n teiler Wand, samt Seilsichern un! chlagen VO.  D en 1mMm Fels, verglichen
werden mMad. Das ist nichts IUr Leser, die nicht Schritt IUr Schritt mitzugehen bereit sind.

ausgesprochen anregender Beitrag ZULIDer Thema und Behandlung des Themas SInd en
moraltheologischen Grundsatzdiskussion. In wel ichtungen ware  - 1Ne Erweıiter DZwW.
Vertiefung der Darlegung willkommen un! unschenswert YeWESEN., Es wäre  - ohnend,
den Aspekt „Symbolhandlung gemä. Rahners Nnregungen einer „ITheologie des
Symbols miteinzubezijiehen. Dann würden sich nıicht ON Nneue Aspekte e1Ner €1. kon-
kreter Fragen irchlicher Praxis ergeben (Sakramente und ihre Wirksamkeit SOWI1e ihre
anthropologische egründung, lturgie un! Feler als Ausdrucks-Symbol des aubens, vgl
Ginters S, der 1es5 a.a.Q ennen können) amı komme ich auch ZU. zweiten
Desiderat Eine konkreter Fragen wären mit der Kategorie Ausdrucks- DZW. Symbolhand-
lJung anzugehen, wWI1e aufwendig soll eın Kirchengebäude angesichts der eltnot sein?
Was ist ıne Ordensprofe. 1 Unterschiled einem bloßen Versprechen? Wie verhalten
sich und Glaube zueinander? Für die politische welche Zeichen des Protestes
eiwa der civiıl disobedience während des Vietnam-Krieges) sind sinnvoll (Verbrennun:
VO  - Okumenten, Provozierung mit der olge eigener Gefängnisstraien u. a.)f Auch die
anthropologische Fundierung der Ausdruckshandlung (91) ist en wen1g Napp geraten. Doch
dürifte nach all dem hier Berichteten deutlich geworden se1in, wI1e weiterführend der Ansatz
un! die Darlegung Ginters ist. eitere Vertiefung, amı NeuUue Möglichkeiten, spontane
moralische Urteile er den Wert VO usdruckshandlungen) YeNaUECI AI reflektieren und
amı präzisieren, werden durch das Buch nıcht ausgeschlossen, sondern 1 Gegenteil

Lippert
Lexikon der Christl:  en Ikonographie. Bd Ikonographie der Heiligen. Meletius
bis Zweiundvierzig Märtyrer. Register der Heiligenfeste un egister der Attribute.
Freiburg 1976 Verlag Herder. 346 S: En 168,—.
Woran denken Sie, wWenn S1e 1n der Sommerzeit auf einem Kalenderblatt den Vermerk
„Siebenschläfer“ inden? An die ekannten Nagetiere, die 1 Garten ihr nwesen treiben?
Sollte 1es der Fall se1lNn, müßten S1e siıch allerdings lassen, daß eın Mißverständnis
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